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S T A T E M E N T

Bereits im Jahr 2014 hatte ich zu dem 
Thema „Diagnose“ ein Statement in der 
ZWP geschrieben. In diesem Zusam-
menhang hatte ich auf die (damals)  
aktuellen Entwicklungen im Berufs- 
stand hingewiesen. Die darin erfolgten 
Aussagen haben auch heute nicht an 
Aktualität verloren. 
Nun darf man daraus natürlich nicht  
den Schluss ziehen, dass in den letz - 
ten zwei Jahren keine Veränderungen 
eingetreten sind. Vielmehr das Gegen -
teil ist der Fall: Der Berufsstand ist  
im Wandel und man hat das Gefühl, 
dass die Veränderungen immer schnel -
ler voranschreiten.  
Gerade in den letzten Jahren sind zahl-
reiche neue technische Möglichkeiten 
auf den Markt gekommen, die eine  
qualitativ noch hochwertigere Patien-
tenversorgung versprechen. So gibt  
es gerade im Bereich der Diagnostik 
zahlreiche neue digitale Verfahren, die 
die tägliche Arbeit erleichtern (können).
Diese neuen Verfahren haben das Ar-
beiten in der Zahnarztpraxis verändert. 
Es darf aber nicht der Irrtum entste - 
hen, dass diese neuen technischen 
Möglichkeiten Garant für eine erfolg-
reiche Diagnostik und einen darauf  
aufbauenden adäquaten Therapievor-
schlag sind. Die neuen Verfahren  
stellen höchstens ein Hilfsmittel dar. 
Wichtigste Bausteine für eine erfolg- 
reiche Diagnostik sind und bleiben  
das Können und die Erfahrung des  
Behandlers. Fehlendes Können und/ 
oder mangelnde Erfahrung können 
auch durch modernste Verfahren nicht 
ausgeglichen werden. Hieran hat sich  
in den letzten dreißig Jahren nichts ver-
ändert und wird sich in Zukunft auch 
nichts ändern. 
Vor diesem Hintergrund ist es wichtig, 
dass wir auch in Zukunft – trotz oder 
gerade wegen der zahlreichen tech-
nischen Neuigkeiten – unserem zahn-
ärztlichen Nachwuchs im Rahmen des 
Studiums  die erforderlichen Kenntnisse 
vermitteln. 

Eine über 50 Jahre alte Approbations-
ordnung ist angesichts der fachlichen 
Weiterentwicklung der Zahnmedizin 
und den veränderten Anforderungen  
an eine moderne und interdisziplinäre 
Lehre dazu keine geeignete Grund- 
lage. Vonseiten des Bundesministe-
riums für Gesundheit wurde nunmehr 
die Verabschiedung einer neuen Ap-
probationsordnung angekündigt. Wir 
wollen hoffen, dass dieses Vorhaben 
nicht schon wieder verschoben wird – 
eine neue Approbationsordnung ist 
lange überfällig.
Neben dem zahnärztlichen Nachwuchs 
darf aber auch die Förderung des  
zahnmedizinischen Fachpersonals 
nicht vergessen werden. Das zahn-
medizinische Fachpersonal nimmt –  
gerade innerhalb des Delegationsrah-
mens – wesentliche Aufgaben in der 
Zahnarztpraxis wahr. 
Allerdings lässt sich in den letzten  
Jahren feststellen, dass die Zahl der 
Aus zubildenden rückläufig ist und  
dass es für den Praxisinhaber im - 
mer schwerer wird, geeignete Auszu-
bildende oder Zahnmedizinische Fach-
angestellte zu finden. 
Sicher mag diese Entwicklung unter  
anderem mit dem allgemein wahr-
zunehmenden Trend erklärbar sein, 
dass viele junge Leute eher zu einem 
„Schreibtischarbeitsplatz“ bei Banken, 
Versicherungen, Verwaltungen etc. ten-
dieren, als sich dem stressigeren Ar-
beitsalltag in einer Zahnarztpraxis aus-
zusetzen.
Doch wie kann man dem Trend ent-
gegenwirken? Wie kann man das  
Berufsbild der Zahnmedizinische Fach-
angestellten attraktiver machen? 
Neben sonstigen individuellen Faktoren 
(Praxisklima, Arbeitszeiten, Aufstiegs-
chancen, eigene Verantwortung) stellt 
das später zu erwartende Gehalt ei nen 
der wesentlichen Faktoren bei der Wahl 
eines Ausbildungsberufes dar. 
Während in vielen anderen Ausbil-
dungsberufen gewisse Sicherheit über 

die Gehaltsstruktur aufgrund beste-
hender Tarifverträge besteht, herrscht 
im zahnmedizinischen Bereich Unsi-
cherheit. 
Gerade in der heutigen Zeit suchen  
aber viele Jugendliche nach finan - 
zieller Sicherheit. Will man auch in  
Zukunft motivierten und fähigen Nach-
wuchs anwerben, so sollte der Berufs-
stand ein klares Statement setzen. 
Ein solches klares Statement wäre im 
Abschluss eines verbindlichen Tarif-
vertrages für das zahnmedizinische 
Fachpersonal zu sehen. Mittels des  
Abschlusses eines solchen Vertrages 
könnte erhebliche finanzielle Sicherheit 
geschaffen und damit das Berufsbild 
der ZFA deutlich attraktiver gemacht 
werden.
Nur wenn wir die Tätigkeit unseres  
zahnmedizinischen Fachpersonals hin-
reichend würdigen und wertschätzen – 
und dies schlägt sich unter ande  - 
rem in einer angemessen Vergütung  
nieder –, wird es uns auch künftig  
gelingen, engagierten und fähigen 
Nachwuchs auszubilden und auch 
nachher in der Zahnarztpraxis zu  
halten.
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